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Fotografieren beginnt nicht mit dem Auslösen 

– sondern mit dem Sehen. 
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Dieses Heft begleitet die praktische Arbeit mit dem Thema Linien. Es ist kein 

Lehrbuch und möchte keine vollständige Theorie der Linien liefern.  

Es soll den Blick verändern, zum eigenen Sehen anregen und daraus 

fotografische Entscheidungen entstehen lassen. 

Alle Bildbeispiele in diesem Heft sind in Schwarzweiß gehalten. Das ist nicht 

als Voraussetzung für das Fotografieren von Linien gemeint – auch Farbe kann 

Linien sichtbar und wirkungsvoll machen.  

Schwarzweiß entspricht vielmehr meiner eigenen fotografischen Präferenz und 

meinem persönlichen Arbeitsfeld. 

 

 

 



1. Linien sehen 
Die grundlegende Veränderung des Blicks 

 

Eine Linie ist in der Fotografie nicht immer eine Linie im eigentlichen Sinn. 

Sie kann eine Kante sein, ein Weg, ein Geländer, ein Kabel, ein Ast oder ein 

Schatten. Manchmal entsteht sie erst durch den Kontrast zwischen zwei 

Flächen. 

Unser Blick folgt solchen Linien häufig automatisch. Sie können uns durch ein 

Bild führen, einen Blick auf etwas lenken oder eine Richtung vorgeben. 

Im Alltag nehmen wir Linien meistens nicht bewusst wahr. 

Wir sehen eine Straße, ein Gebäude, einen Zaun oder einen Baum.                      

Für die Fotografie kann es interessant sein, diesen ersten Eindruck für einen 

Moment beiseitezulassen. 

Was passiert, wenn wir nicht mehr fragen, was wir sehen? 

Sondern: 

 

Welche Linien sehe ich? 

 

Eine Straße wird zu einer Linie, die in die Tiefe führt. 

Eine Gebäudekante wird zu einer Diagonale. 

Ein Ast wird zu einer geschwungenen Linie. 

Ein Schatten kann eine Linie auf einer Fläche zeichnen. 

 

Dabei geht es nicht darum, möglichst viele Linien zu finden. Entscheidend ist, 

ihren Verlauf und ihre Wirkung wahrzunehmen. 

Eine Linie kann ruhig oder unruhig wirken, streng oder weich, statisch oder 

bewegt.  

Sie kann das Bild teilen, verbinden oder den Blick von einem Bereich in einen 

anderen führen. 

Fotografie beginnt deshalb auch beim Thema Linien nicht mit der Kamera.   

Sie beginnt mit der Entscheidung, eine Linie überhaupt als bildgestalterisches 

Element zu sehen. 

 



 

 

 

2. Die Richtung der Linie 
Wie Linien den Blick und die Wirkung bestimmen 

 

Linien haben eine Richtung. Diese Richtung beeinflusst, wie wir ein Bild 

wahrnehmen. 

Eine waagerechte Linie kann Ruhe und Stabilität vermitteln. Der Horizont, 

eine ruhige Wasserfläche oder eine Gebäudekante können ein Bild dadurch 

ausgeglichen wirken lassen. 

Eine senkrechte Linie kann aufgerichtet und stabil wirken. Häuser, Pfosten, 

Bäume oder stehende Personen können solche Linien bilden. 

Eine diagonale Linie kann Bewegung und Spannung erzeugen.                                      

Sie kann einen Hang hinunterführen, durch eine Architektur laufen oder den 

Blick von einer Bildecke in eine andere führen. 

Geschwungene Linien können weicher und organischer wirken.                                       

Sie können den Blick langsam durch das Bild führen, ohne eine eindeutige 

Richtung vorzugeben. 



Diese Wirkungen sind jedoch keine festen Regeln. Eine Linie wirkt nie allein 

durch ihre Richtung. Entscheidend ist ihr Verhältnis zum Format, zu anderen 

Linien, zu Flächen und zum gesamten Bild. 

 

 

 

Deshalb lohnt es sich beim Fotografieren nicht nur zu fragen, wo eine Linie zu 

finden ist. 

Sondern: 

 

In welche Richtung verläuft sie? 

Welche Wirkung entsteht durch diese Richtung? 

Was verändert sich, wenn ich meinen Standpunkt verändere? 

 

Die Richtung einer Linie ist damit nicht einfach eine Eigenschaft des Motivs. 

Durch unseren Standpunkt und den Ausschnitt wird sie zu einer fotografischen 

Entscheidung. 

 



3. Linien und Blickführung 
Wie Linien den Blick durch das Bild führen 

 

Eine Linie kann unseren Blick durch ein Bild führen. Unser Auge folgt ihrem 

Verlauf häufig, ohne dass wir dies bewusst entscheiden. 

Eine Straße kann aus dem Vordergrund in die Ferne führen.                                   

Eine Gebäudekante kann von einer Bildecke zu einem bestimmten Punkt 

führen.  

Eine geschwungene Linie kann den Blick langsam durch verschiedene Bereiche 

des Bildes bewegen. 

Dabei ist nicht nur wichtig, dass eine Linie eine Richtung besitzt. Entscheidend 

ist, welchen Weg sie unserem Blick anbietet. 

Eine Linie kann in und aus dem Bild führen, auf einen bestimmten Punkt 

zulaufen. Sie kann den Blick zu einer anderen Linie weiterleiten oder ihn 

wieder zurückführen. 

Auch der Anfang einer Linie kann die Wahrnehmung beeinflussen.                

Eine Linie, die an einer Bildecke beginnt, kann anders wirken als eine Linie, 

die erst innerhalb des Bildes sichtbar wird. Ebenso kann ihr Ende den Blick 

abbremsen oder aus dem Bild hinausführen. 

Manchmal entsteht Spannung gerade dadurch, dass eine Linie nicht dorthin 

führt, wo wir sie erwarten. Eine Richtungsänderung, eine Unterbrechung oder 

eine gegenläufige Linie kann unseren Blick umlenken. 

 

Deshalb lohnt es sich beim Fotografieren zu fragen: 

 

Wo beginnt mein Blick? 

Welcher Linie folgt er? 

Wohin führt sie? 

Wo endet mein Blick? 

 

Eine Linie kann dadurch zu einem Weg durch das Bild werden. 

 



 

 

 

4. Linien und Raum 
Wie Linien Tiefe und räumliche Wirkung erzeugen 

 

Linien können nicht nur den Blick durch ein Bild führen. Sie können auch 

räumliche Tiefe sichtbar machen. 

Besonders deutlich wird das bei Linien, die aus dem Vordergrund in die Ferne 

führen. Eine Straße, ein Weg, ein Geländer oder eine Reihe von Gebäuden 

können dabei scheinbar kleiner werden und sich in der Tiefe verdichten. 

Perspektivische Linien können sich annähern und auf einen Fluchtpunkt 

zulaufen. Dadurch entsteht ein Eindruck von Tiefe, auch wenn das Bild selbst 

natürlich nur eine zweidimensionale Fläche ist. 

Auch Verkürzungen, Überlagerungen und unterschiedliche Abstände zwischen 

Linien können räumliche Beziehungen sichtbar machen. 

Eine Linie im Vordergrund kann anders wirken als eine ähnliche Linie im 

Hintergrund. 

 



Für die Fotografie bedeutet das: 

Unser Standpunkt entscheidet mit darüber, wie sich Linien im Raum 

zueinander verhalten. 

Eine kleine Veränderung kann dazu führen, dass Linien stärker 

zusammenlaufen, auseinanderfallen oder eine andere räumliche Wirkung 

bekommen. 

 

Deshalb lohnt es sich zu fragen: 

Welche Linien erzeugen Tiefe? 

Welche Linien liegen vorne, welche hinten? 

Wo beginnen Linien, sich anzunähern? 

Was verändert sich, wenn ich meinen Standort verändere? 

 

 

 

Linien können damit nicht nur durch das Bild führen. Sie können dem Bild 

auch Tiefe, räumliche Ordnung und Orientierung geben. 

 



 

 

 

5. Linien in Beziehung 
Wenn mehrere Linien aufeinandertreffen 

 

Eine einzelne Linie kann bereits ein Bild bestimmen. Noch interessanter wird 

es, wenn mehrere Linien miteinander in Beziehung treten. 

Sie können parallel verlaufen, sich kreuzen, aufeinander zulaufen oder 

voneinander wegführen. Sie können sich wiederholen oder bewusst 

voneinander unterscheiden. 

Dabei entsteht zwischen den Linien ein Verhältnis, das genauso wichtig sein 

kann wie die Linien selbst. 

Nicht nur die Linien selbst, sondern auch die Räume zwischen ihnen gehören 

zu dieser Beziehung. Ein enger Zwischenraum kann die Linien miteinander 

verbinden, ein großer Abstand kann sie voneinander lösen. 

 



 

 

Zwei parallele Linien können Ruhe und Ordnung erzeugen. Mehrere sich 

kreuzende Linien können dagegen Unruhe und Spannung erzeugen. 

Auch der Abstand zwischen Linien spielt eine Rolle. 

Sind sie dicht beieinander, können sie wie eine gemeinsame Struktur wirken. 

Größere Abstände können einzelne Linien stärker voneinander trennen. 

Die Wirkung entsteht deshalb nicht nur durch die Frage: 

 

Welche Linien sehe ich? 

 

Sondern auch: 

 

Wie verhalten sie sich zueinander? 

Was entsteht zwischen ihnen? 

 

Eine einzelne Linie kann zu mehreren werden. Mehrere Linien können 

wiederum als eine gemeinsame Struktur wahrgenommen werden. 



 
 

 

6. Wiederholung und Rhythmus 
Wenn aus einzelnen Linien ein Muster entsteht 

 

Linien können sich wiederholen. Eine Reihe von Fenstern, Geländern, 

Stromleitungen, Ästen oder Schatten kann dadurch einen Rhythmus bilden. 

Unser Blick nimmt nicht mehr unbedingt jede Linie einzeln wahr.                            

Aus vielen ähnlichen Elementen kann eine größere visuelle Einheit entstehen. 

Dabei muss eine Wiederholung nicht vollkommen regelmäßig sein.                     

Kleine Unterschiede in Abstand, Länge, Richtung oder Stärke können den 

Rhythmus verändern. 

Auch ähnliche Linien können miteinander einen Rhythmus bilden.                                   

Es müssen nicht immer identische Linien sein. Eine wiederkehrende Richtung, 

ein ähnlicher Abstand oder eine vergleichbare Bewegung kann bereits 

ausreichen. 

Ein regelmäßiger Rhythmus kann ruhig und geordnet wirken.  

Unregelmäßige Wiederholungen können dagegen Spannung erzeugen. 



Auch eine einzelne unterbrochene oder fehlende Linie kann interessant 

werden. Sie fällt gerade deshalb auf, weil unser Blick die Wiederholung bereits 

erkannt hat. 

Deshalb lohnt es sich, bei wiederkehrenden Linien nicht nur zu fragen: 

 

Wie viele Linien sehe ich? 

 

Sondern: 

 

Welchen Rhythmus bilden sie gemeinsam? 

 

 

 

 

 

 



7. Unterbrechung und Auflösung 
Wenn eine Linie nicht vollständig sichtbar ist 

 

Eine Linie muss nicht durchgehend sichtbar sein, damit wir sie als Linie 

wahrnehmen. Sie kann durch einen Gegenstand verdeckt, vom Bildrand 

abgeschnitten oder durch einen Wechsel von Licht und Schatten unterbrochen 

werden. 

Unser Auge verbindet solche Teile häufig miteinander. 

Gerade eine unterbrochene Linie kann Spannung erzeugen. Wir erwarten 

ihren weiteren Verlauf und ergänzen ihn in unserer Wahrnehmung. 

Auch eine Linie, die langsam schwächer wird oder sich in einer Struktur 

verliert, kann interessant sein. 

Eine Linie kann dadurch entstehen, obwohl wir sie nie vollständig sehen. Das 

Bild zeigt nur Teile – unser Sehen verbindet sie. 

 

 

 

Wann endet eine Linie tatsächlich? 

Und wann führen wir sie in unserer Wahrnehmung einfach weiter? 



Der Bildrand spielt dabei eine besondere Rolle. Eine Linie, die aus dem Bild 

hinausläuft, kann den Eindruck erzeugen, dass sie außerhalb des Bildes 

weitergeht. 

Fotografie zeigt deshalb nicht unbedingt die vollständige Linie. Sie 

entscheidet, welchen Teil wir sehen – und welchen Teil wir uns selbst ergänzen 

lassen. 

 

 

8. Linien reduzieren 
Wenn die Linie zum eigentlichen Bild wird 

 

Reduktion kann dazu führen, dass der ursprüngliche Gegenstand an 

Bedeutung verliert. 

Ein enger Ausschnitt kann aus einem Geländer eine Folge von Linien machen. 

Eine Gebäudekante kann zu einer abstrakten Diagonale werden.  

Ein Kabel kann vor einem ruhigen Hintergrund plötzlich zum wichtigsten 

Element des Bildes werden. 

Dabei geht es nicht darum, möglichst viele Informationen zu entfernen. 

Bei der Reduktion einer Linie geht es vor allem darum, ihren Verlauf, ihre 

Richtung und ihre Beziehung zum Bild sichtbar zu machen. 

 

Was muss im Bild bleiben? 

Was kann weg? 

Wie viel Umgebung braucht eine Linie, damit wir ihren Verlauf wahrnehmen 
können? 

Wann wird die Umgebung wichtiger als die Linie selbst? 

 

Eine Linie kann sehr dominant werden. Sie kann ein Bild teilen, den Blick 

führen oder eine Richtung vorgeben.  

Sie kann aber auch so stark reduziert werden, dass kaum noch erkennbar ist, 

was sie ursprünglich gebildet hat. 

Auch hier liegt ein interessanter Bereich zwischen Erkennen und Abstraktion. 



Irgendwann fotografieren wir nicht mehr einen Gegenstand mit einer Linie. 

Wir fotografieren die Linie selbst. 

 

 

 

 



9. Übungen – Linien sehen und fotografieren 
Vom bewussten Wahrnehmen zur Gestaltung 

 

Die fünf Übungen führen Schritt für Schritt vom Finden einer Linie bis zur 

bewussten Gestaltung mehrerer Linien. 

Es geht nicht darum, möglichst viele gute Bilder zu produzieren.  

Entscheidend ist, dass du bemerkst, wie sich dein Blick auf Linien verändert. 

 

Übung 1 – Die Linie finden 

 

Suche in deiner Umgebung nach einer Linie, die dir zunächst gar nicht als 

fotografisches Motiv auffällt. 

Das kann eine Kante, ein Kabel, ein Ast, ein Weg, ein Schatten oder etwas ganz 

anderes sein. Betrachte die Linie zunächst, ohne zu fotografieren. 

 

Wo beginnt sie? 

Wo endet sie? 

Wie verläuft sie? 

 

Fotografiere sie anschließend so, dass ihre Wirkung im Bild deutlich wird. 

 

Ziel: Linien im Alltag bewusst wahrnehmen und als bildgestalterisches 

Element erkennen. 

 

Übung 2 – Die Richtung verändern 

 

Suche eine Linie und fotografiere sie aus verschiedenen Positionen. 

Verändere deinen Standort und beobachte, wie sich ihre Richtung im Bild 

verändert. 

Versuche aus derselben Linie unterschiedliche Wirkungen zu erzeugen. 



Was passiert, wenn die Linie waagerecht verläuft? 

Was verändert sich bei einer Diagonale? 

Wie wirkt sie, wenn sie senkrecht steht? 

Wie verändert sich die Wirkung der Linie, wenn du deinen Standpunkt 
veränderst? 

Welche Richtung wirkt für dich ruhig, welche spannungsvoll? 

 

Ziel: Erfahren, wie der eigene Standpunkt die Richtung und Wirkung einer 

Linie verändert. 

 

Übung 3 – Der Weg durch das Bild 

 

Suche eine Linie, die deinen Blick durch das Bild führen kann. 

Fotografiere sie so, dass der Blick ihrem Verlauf folgt. 

Verändere anschließend den Ausschnitt und die Position der Kamera. 

 

Wo beginnt mein Blick? 

Wohin führt die Linie? 

Wo endet mein Blick? 

 

Ziel: Linien bewusst zur Blickführung einsetzen und den Weg des Blicks durch 

das Bild wahrnehmen. 

 

Übung 4 – Linien in Beziehung 

 

Suche zwei oder mehrere Linien, die miteinander in Beziehung stehen. 

Sie können parallel verlaufen, sich überschneiden, aufeinander zulaufen, sich 

wiederholen oder bewusst gegensätzlich wirken. 

Gestalte nicht nur die einzelnen Linien, sondern ihre Beziehung zueinander. 

 



Was verändert sich, wenn eine weitere Linie hinzukommt? 

Wie verändert der Abstand zwischen den Linien ihre Wirkung? 

 

Ziel: Die Beziehung mehrerer Linien und ihre gemeinsame Wirkung bewusst 

gestalten. 

 

Übung 5 – Die Linie als Bild 

 

Suche eine Linie, bei der der ursprüngliche Gegenstand möglichst unwichtig 

wird. 

Verwende Ausschnitt, Nähe, Perspektive oder Licht, um die Umgebung zu 

reduzieren. 

Versuche so zu fotografieren, dass die Linie selbst zum eigentlichen Motiv 

wird. 

Zeige das Bild anschließend jemandem, ohne zu verraten, was die Linie 

ursprünglich war. 

 

Was sieht die andere Person? 

Erkennt sie noch den Gegenstand? 

Oder sieht sie nur noch eine Linie? 

 

Ziel: Eine Linie so weit herausarbeiten, dass sie selbst zum eigentlichen Motiv 

wird. 

 

 

 

 

 

 

 



Aufgabe 

 

Wähle nach den fünf Übungen ein Bild aus, bei dem du selbst am längsten 

überlegt hast, was du eigentlich siehst. Dieses Bild nehmen wir anschließend 

mit in die Bildbesprechung.  

Dabei geht es nicht darum, ob das Bild „richtig“ oder „falsch“ ist. 

Wir schauen gemeinsam: 

 

Welche Linien sehen wir? 

Wie verlaufen sie? 

Wohin führen sie unseren Blick? 

Wie stehen sie zueinander? 

Und funktioniert die Linie auch unabhängig davon, was sie ursprünglich war? 

 

 

10. Bildbesprechung 
Die Linie beschreiben, bevor wir sie bewerten 

 

Die Bildbesprechung bildet den Abschluss der praktischen Arbeit mit dem 

Thema Linien. 

Zunächst versuchen wir gemeinsam zu beschreiben, was tatsächlich zu sehen 

ist. Gerade bei Linien ist es hilfreich, den ursprünglichen Gegenstand für einen 

Moment auszublenden. 

 

Welche Linie sehe ich zuerst? 

Wo beginnt sie? 

Wo endet sie? 

In welche Richtung verläuft sie? 

 

Im nächsten Schritt betrachten wir die Linien in ihrem Zusammenhang. 



Wie verhalten sich mehrere Linien zueinander? 

Welche Zwischenräume entstehen? 

Gibt es Wiederholungen oder einen Rhythmus? 

Welche Linien überschneiden sich oder laufen zusammen? 

 

Danach schauen wir auf die fotografische Entscheidung. 

 

Was wurde gezeigt? 

Was wurde weggelassen? 

Welche Perspektive wurde gewählt? 

Wie beeinflusst der Ausschnitt den Verlauf der Linie? 

Wohin führt die Linie meinen Blick? 

 

Anschließend versuchen wir, die Linie noch einmal vom ursprünglichen Motiv 

zu lösen. 

 

Erkenne ich noch, was ursprünglich fotografiert wurde? 

Und wenn nicht: Funktioniert die Linie auch ohne diesen Gegenstand? 

Was sehe ich, wenn ich den Gegenstand nicht mehr benenne? 

 

Erst jetzt geht es um die Wirkung des Bildes. 

 

Was funktioniert besonders gut? 

Wo entsteht Spannung oder Ruhe? 

Was könnte verändert oder weggelassen werden? 

Würde eine andere fotografische Entscheidung die Linie stärker machen? 

 

Die Bildbesprechung soll dabei nicht nur zeigen, ob ein Bild gelungen ist.      

Sie soll helfen, bewusster wahrzunehmen, fotografische Entscheidungen zu 

verstehen und den eigenen Blick weiterzuentwickeln. 



11. Zum Abschluss 
Ein anderer Blick auf die Linien des Alltags 

 

Linien sind überall. 

Wir finden sie in Architektur und Natur, auf Straßen und an Gebäuden, in 

Schatten, Spiegelungen und zufälligen Strukturen. Viele davon sehen wir im 

Alltag, ohne ihnen besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Für die Fotografie lohnt es sich, genauer hinzusehen. 

Eine Linie kann eine Richtung vorgeben. Sie kann den Blick führen, Raum 

erzeugen, etwas begrenzen oder mehrere Teile eines Bildes miteinander 

verbinden. 

 

Sie kann ruhig oder bewegt wirken, regelmäßig oder chaotisch, sichtbar oder 

nur angedeutet. 

Vielleicht liegt eine der wichtigsten Erfahrungen dieses Kapitels darin, dass 

eine Linie nicht erst dann interessant wird, wenn sie außergewöhnlich ist. 

Oft reicht es, ihren Verlauf wahrzunehmen. 

Eine Straße wird zu einer Richtung. 

Ein Geländer wird zu einer Wiederholung. 

Ein Schatten wird zu einer Zeichnung. 

Eine Gebäudekante wird zu einer Diagonale. 

Die Dinge selbst verändern sich dadurch nicht. Aber wir beginnen, ihre Linien 

zu sehen.  

Fotografie beginnt nicht mit der Kamera. 

Sie beginnt mit der Entscheidung, anders hinzusehen. 
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